
Von Wolfgang Brück

Heidelberg. Manfred Lautenschläger
fuhr über Land. Versicherungsvertreter
war nicht der Traumberuf des Einser�Abi�
turienten und Juristen mit Staatsexa�
men. Der Vater hätte ihn lieber in einer
schwarzen Robe gesehen.

Er sich selbst auch.

Schon vor der Finanzkrise war es rat�
sam, den smarten Herren, die immer nur
das Beste wollen, nämlich unser Geld, mit
einem gesunden Misstrauen zu begegnen.
Immerhin, Lautenschläger war nicht mit
einem schwarzen Porsche unterwegs, son�
dern mit einem alten VW�Käfer. Er trug
nicht Anzug und Krawatte, sondern Jeans
und Pulli. Von den wilden Studenten�Jah�
ren war der Bart übrig geblieben.

Und die linke Gesinnung. Als Man�
fred Lautenschläger am 1. Januar 1971
mit Eicke Marschollek in der Heidelber�
ger Weststadt die MLP gründete, das Un�
ternehmen, das zum größten Finanz�
dienstleister Europas aufsteigen sollte,
hatte er eine kritische Distanz zu seinem
Beruf. „Ich wusste, dass es sich um eine
Branche handelt, die nicht den besten
Ruf genießt“, schreibt er in seinem lesens�
werten Buch „Mythos MLP“.

Mancher 68er hat erstaunliche Wand�
lungen vollzogen. Lautenschläger wollte
sich treu bleiben. Nicht nur in der Theo�
rie, auch in der Praxis. Dafür war er zu
persönlichen Opfern bereit. Einem frühe�
ren Kommilitonen riet er, einen Immobi�
lienfonds zu zeichnen, die in Büro�Hoch�
häusern in New York investierte. Der
Mann verlor sein gesamtes Vermögen.
Lautenschläger zahlte das Geld aus eige�
ner Tasche zurück. 30.000 Mark in drei
Jahresraten. Der MLP�Gründer verdien�
te damals 3.500 Mark im Monat – das war
nicht die Welt, aber doppelt so viel, wie
er im Staatsdienst bekommen hätte.

Die MLP�Kunden waren, und sind es
bis heute, Akademiker. Man begegnet
sich auf Augenhöhe, man spricht die glei�
che Sprache, funkt auf der selben Wellen�
länge. Es war ein genialer Schachzug der
Gründer, die einen ganz und gar unbe�
scheidenen Anspruch hatten: Sie wollten
das Versicherungswesen neu erfinden.
Unabhängig beraten, den für Laien un�
übersichtlichen Markt transparent ma�
chen, die Rosinen herauspicken.

Die MLP�Mitarbeiter duzen sich. Lau�
tenschläger, sein ganzes Leben ein Re�
bell, erst gegen den strengen Vater, später
gegen die Ungerechtigkeiten dieser Welt,

ist Verfechter einer flachen Hierarchie.
„Die deutsche Wirtschaft ist mit Chefs
durchsetzt, die nicht delegieren können
und damit die Kreativität und Produktivi�
tät ihrer Mitarbeiter unterdrücken. Allü�
ren autoritärer Bosse, die Angst vor dem
Vorgesetzten schaden den Unternehmen
in einem unvorstellbar großen Ausmaß.
Auch im Geschäftsleben darf die Demo�
kratie nicht vor der Tür bleiben.“ Das ist
Lautenschlägers Überzeugung.

Und:„ Kontrolle ist gut. Vertrauen ist
besser.“ Das klingt naiv. Die Erfolgs�Ge�
schichte seiner Firma beweist das Gegen�
teil. Fünfmal wurden die Heidelberger Fi�
nanzdienstleister vom Manager-Magazin
als „Unternehmen des Jahres“ ausge�
zeichnet. Es ging in einem atemberauben�
den Tempo nach oben. Im Gründungsjahr
1971 kreierten sechs Mitarbeiter bei 200
Kunden immerhin schon einen Umsatz
von drei Millionen Mark. Beim Börsen�
gang 1988 waren es 52 Millionen Mark –
bei 50 Mitarbeiten und 8.000 Kunden.
Heute betreuen 4.000 Mitarbeiter welt�
weit 800.000 Kun�
den. Der Umsatz
liegt bei 530 Millio�
nen Euro. Wer sich
vor 22 Jahren eine
MLP�Aktie kaufte,
musste dafür 750
Mark zahlen. 2002,
als die Kurse ihren
Höchststand hat�
ten, konnte er da�
für rund 250.000
Euro erlösen. Ein
wirklich giganti�
scher Gewinn.

Manfred Lau�
tenschläger war

vor acht Jahren fünffacher Milliardär.
Die Blase platzte. Ein Mann, der sein
Selbstwertgefühl vom Kontostand ablei�
tet, wäre wahrscheinlich daran zerbro�
chen, dass das Vermögen jetzt „nur“ noch
200 Millionen beträgt.

Mal abgesehen davon, dass es größere
Schicksalsschläge gibt, als Multi�Millio�
när zu sein, war für Lautenschläger fami�
liäres Glück stets wichtiger als Geld und
Gut. Beim Tennisspielen lernte er seine
Angelika kennen. Ein bildhübsches Mäd�
chen, die Mutter seiner fünf Kinder. Der
große Rückhalt während schwerer Kri�
sen, von denen er nicht verschont blieb.

1978 kam sein Partner und Freund Ei�
cke Marschollek auf tragische Weise ums
Leben. Bei einer gemeinsamen Schlitten�
fahrt stürzte Marschollek so unglücklich,
dass er einen Schädelbasisbruch erlitt, ins
Koma fiel und drei Monate später starb.

Das Unglück war ein Vorbote des dro�
henden eigenen Todes. Zwei Jahre da�
nach stand es um Lautenschläger selbst
sehr schlimm. Er war an einer Krankheit
erkrankt, die 99 Prozent nicht überleben.

Manfred Lautenschläger (r.) wollte linker Anwalt werden, doch dann traf
er „Strahlemann“ Ernst Thomae (M), der ihn fürs Verkaufen begeisterte.

Von Daniel Hund

Sandhausen. Sie gelten als besonders ge�
fährlich, unberechenbar und brutal:
Rings um das Sandhäuser Hardtwaldsta�
dion bereitet man sich heute auf einen
Großeinsatz vor: Um 18.30 Uhr gastiert
Dynamo Dresden beim SV Sandhausen.

Polizei und Sicherheitsdienste werden
auf der Lauer liegen, wenn sich die gelb�
schwarze Fan�Wand in der Kurpfalz for�
miert. „Wir rechnen mit 700 bis 800 An�
hängern aus Sachsen“, erklärt Tobias Ge�
bert. Der Manager des SV Sandhausen
wirkt ganz entspannt, als er das sagt,
schmunzelt sogar: „Wir gehen von einem
friedlichen Fußball�Fest aus, denn es ist

ja bekannt, dass es sich um ein Risiko�
spiel handelt: Und dementsprechend
groß sind die Sicherheitsvorkehrungen.“

Das ist übrigens immer so. Egal, wo
Dynamo auch auftaucht, egal, wie un�
wichtig das jeweilige Spiel auch sein
mag. Aber momentan gibt es für den Kult�
klub keine unbedeutenden Spiele. Der
einstige „Stern des Ostens“, der achtfa�
che Meister der DDR, steht mit dem Rü�
cken zur Wand. Das Hier und Jetzt ist
frustrierend, kaum auszuhalten. Der Gi�
gant wankt, taumelt dem Abgrund entge�
gen: Sowohl finanziell als auch sportlich
droht der Absturz. In der Dritten Liga be�
findet sich Dresden – trotz Aufwärtsten�
denz – weiter in akuter Abstiegsgefahr.

Doch gerade die wirtschaftliche
Schieflage drückt aufs Gemüt. „Schuld“
ist das Stadion, ein echtes Schmuckkäst�
chen, das aber seinen Preis hat: Dynamo
muss eine jährliche Stadionmiete von
rund zwei Millionen Euro berappen, ist
dazu aber nicht in der Lage. Folglich bat
der Traditionsverein mehrfach um eine
Reduzierung der Mietkosten. Erhört wur�
de man bislang nicht: Die Stadt Dresden
lehnte ab – immer und immer wieder. Am
Freitag soll erneut verhandelt werden.
Zum letzten Mal wohlgemerkt! So will es
der Stadtrat. Fakt ist: Kommt es zu kei�
ner Annäherung, wird Dynamo Dresden
wohl endgültig von der nationalen Fuß�

ballbühne verschwinden. Die Insolvenz
von Dynamo, das einst durch den berüch�
tigten „Dresdner Kreisel“ europaweit für
Angst und Schrecken sorgte, wäre dann
nicht mehr abzuwenden.

Doch soweit soll es nicht kommen.
Die Anhänger machen mobil, rufen zur
Unterstützung auf. Am Freitag um 16
Uhr, dem Tag der Entscheidung, will man

sich vor dem Dresdner Rathaus zu einer
friedlichen Kundgebung treffen, will klar
machen, dass man eine „gezielte Vernich�
tung der SG Dynamo Dresden nicht hin�
nehmen werde“, heißt es in einem offiziel�
len Fan�Brief. Eine starke Aktion, die
zeigt, dass der Dynamo�Anhang eben
nicht nur aus prügelnden und gefährli�
chen Chaoten besteht.

Dr. h.c. Manfred Lautenschläger wur�
de am 15. Dezember 1938 in Karlsruhe
geboren. Nach dem Abitur, das er mit
Auszeichnung bestand, studierte er Ju�
ra in Heidelberg. 1971 gründete er die
MLP, ein Unternehmen für Versiche�
rungs� und Vermögensberatung, des�
sen Zielgruppe in erster Linie Akade�
miker sind. Die MLP mit Hauptsitz in
Wiesloch beschäftigt 4.000 Mitarbei�
ter, macht einen Umsatz von jährlich
530 Millionen Euro und wurde fünf�
mal zum Unternehmen des Jahres ge�
wählt. Lautenschläger ist seit 35 Jah�
ren mit Frau Angelika verheiratet. Das
Paar hat fünf Kinder: Christine (34),
Markus (32), Mathias (29), Catharina
(26) und Max (22). Dr. Lautenschläger
ist ein großer Förderer des Sport.  wob

Karlsruhe. (fal) Wer keine Probleme
(mehr) hat, der macht sich gerne welche.
Das gilt offensichtlich gerade für den
Karlsruher SC. Denn während die Mann�
schaft von Trainer Markus Schupp im
Heimspiel gegen Augsburg die in Biele�
feld eingeleitete Wende mit einem weite�
ren 1:0�Sieg vollzog, machte ein Mitglied
des Ehrenrats mehr oder weniger schwe�
re Zerwürfnisse im Präsidium des Fuß�
ball�Zweitligisten publik.

Vizepräsident Rolf Hauer hatte – auch
im Namen seines Amtskollegen Arno Gle�
sius – in einem an Clubchef Paul Metzger
gerichteten Brief eine bessere Zusammen�
arbeit in der Führungsmannschaft einge�
fordert. Ex�Profi Arno Glesius erweiterte
den Kreis der Personen, die von diesem
Schreiben Kenntnis bekommen sollten
(Hauer, Glesius, Metzger und Peter May�
er, der Verwaltungsratsvorsitzende) ohne
Rücksprache mit Rolf Hauer um die sie�
ben Mitglieder des Ehrenrats.

Damit aber war es um die „Vertrau�
lichkeit“ des brisanten Schreibens ge�
schehen. Denn am Rande der Partie ge�
gen den FC Augbaurg setzte dem Verneh�
men nach ein Ehrenratsmitglied nicht
nur Personen aus Politik und Wirtschaft,
sondern auch Mitarbeiter des KSC über
den Inhalt in Kenntnis. „Ich wollte Paul
Metzger doch nicht öffentlich an den
Pranger stellen“, bedauerte Rolf Hauer

die Indiskretion und fuhr fort: „Ich bin
maßlos enttäuscht, dass aus einem KSC�
Gremium, das den Begriff ‚Ehre' in seiner
Bezeichnung führt, so etwas nach außen
dringen konnte.“ Metzger betonte, „dass
ich keine Alleingänge gemacht habe. Al�
les, was wir bisher auf den Weg gebracht
haben, geht auf gemeinsame Entschei�
dungen zurück.“ Der KSC�Präsident
glaubte nach der Lösung des Kölmel�Pro�
blems und den jüngsten sportlichen Erfol�
gen, „Ruhe im Verein zu haben.“ Jetzt
aber sei er „nur noch gefrustet.“

Eine Personalfrage wurde derweil ges�
tern beantwortet: „Eigengewächs“ Lars
Stindl wechselt zur kommenden Saison
vom KSC ablösefrei zu Hannover 96. Der
Tabellen�16. der Bundesliga und der
21�jährige Mittelfeldspieler einigten sich
auf einen Vertrag bis 2013. Der Kontrakt
gilt nach Angaben des niedersächsischen
Vereins auch für die Zweite Liga. Stindl,
mit acht Toren bester KSC�Schütze, galt
auch als „heißer“ Kandidat für Zweitli�
ga�Spitzenreiter 1. FC Kaiserslautern.

Weis bleibt offenbar bei 1899
Tobias Weis steht offenbar vor einer
Vertragsverlängerung beim Bundesli�
gisten 1899 Hoffenheim. Der 24 Jahre
alte Mittelfeldspieler war zuletzt von
Schalke 04, Borussia Dortmund und
vom VfB Stuttgart umworben worden.
„Hoffenheim hat klar die Nase vorne.
Tobias fühlt sich sehr wohl in Hoffen�
heim“, sagte Weis�Berater Uli Ferber.

Kießling verlängert in Leverkusen
Nationalstürmer Stefan Kießling (26)
hat bei Bayer Leverkusen seinen bis
2012 datierten Vertrag vorzeitig bis 30.
Juni 2015 verlängert. Mit 16 Treffern
ist Kießling derzeit der beste Bundesli�
ga�Schütze.

Vier Punkte Abzug für Bielefeld
Die Deutsche Fußball Liga (DFL) hat
den Zweitligisten Arminia Bielefeld
wegen des Verstoßes gegen die Bestim�
mungen der Lizenzierungsordnung
mit dem Abzug vor vier Punkten und
einer Geldstrafe in Höhe von 50.000
Euro belegt. Der Klub hat die Strafe
akzeptiert.

Kontinuität beim FC Augsburg
Der FC Augsburg, Tabellenzweiter der
2. Fußball�Bundesliga, hat die beste�
henden Verträge mit Trainer Jos Luhu�
kay und Geschäftsführer Andreas Ret�
tig vorzeitig um ein weiteres Jahr bis
zum 30. Juni 2012 verlängert.

Lautstark, aber leider oft auch unberechenbar: Die Fans von Dynamo Dresden. Foto: imago

ZUR PERSON

Diskussionsbedarf: KSC-Präsident Paul Metz-
ger (l.) und „Vize“ Rolf Hauer. Foto: GES

Einseifen lässt sich Dr. h.c. Manfred Lautenschläger nur beim Barbier in Palermo (Bild oben rechts). Der MLP-Gründer stürmt lieber vorneweg, wie beim Fußball in Spanien (Bild links). Kraft
dafür gibt ihm seine Frau Angelika (Bild unten rechts), mit der er seit 35 Jahren verheiratet ist und fünf Kinder hat. Fotos: Privat

Dynamo Dresden kommt – Großeinsatz am Hardtwald
Bis zu 800 Fans begleiten die Sachsen heute nach Sandhausen und versetzen Polizei und Sicherheitsdienste in Alarmbereitschaft

Der Aufstieg und der Tod beim Schlittenfahren
Die Manfred Lautenschläger-Story, Teil 2: Wie der MLP-Gründer Milliardär wurde, einen Teil seines Vermögens und den Freund verlor

Nur noch
gefrustet

Krach in der KSC-Führung
und Stindl nach Hannover
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